
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Last und Lust Der Innwohner am Rhein-Strom, Oder
derselben Schaden und Gefährlichkeit Zu Kriegs-Zeiten
Wie auch Der darauf folgende Nuz und Ergözlichkeit Zu

Friedens-Zeiten, Biß zu gegenwärtigen ...

Franckfurt, 1734

VD18 90114663

II. Capitul

urn:nbn:de:bsz:31-263565

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263565


n fließ
ech la

gen N·
‚

FItuch

cketſth

i beſſ
er mi⸗

dern ſtt
übet ⸗
ann ſeiz

Kräffe
chwol!

let, 1

und G⸗

ſo deh

ͤdtlicht
lbſt abe⸗z

enlih
den,

it glit
nermeitt
fith ul

beladet

n diſt

Sttrnth

*X *K * 19

Strandes gute Gelegenheit zur erſprießli⸗
chen Handlung , und daraus entſpringenden
Vortheile , geben .

II . Capitul .

Die ſchöͤne Gegend um den Rhein⸗
Strom / nebſt denen anſehnlichſten und

beſten Orten , welche an demſelben erbauet ,
und biß hieher bewohnet

werden .

O ſchoͤne Gegenden ſind , da fin⸗
den ſich auch bald Leute genug ,

welche , ſolche zu bewohnen , ſich

daſelbſt niederlaſſen , und den fruchtbarn
Boden , auch mit dauerhafften Gebaͤuden

zieren und herrlich machen . Da nun von

dem Schweizeriſchen Canton Baſel aus ,

an dem einen Ufer zur Lincken , das ſchöne
und fruchtbare Elſaß / rechterſeits aber der

Breisgow ſamt denen Landſchafften Ba⸗

den und Durlach liegen , deren Grund von

dieſem friſchen Strom beſpuͤhlet und erqui⸗
cket wird ; ſo darf man keinesweges weif⸗
len , daß ſich , bey Erkennung deſſen Guͤ⸗

te und erwuͤnſchten
B3 zeit⸗
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zeitlich Einwohner werden gefunden haben,
welche ihre Huͤtten daſelbſt aufgeſchlagen ,
und groſſen Luſt bezeiget , in dieſen an⸗

nehmlichen Gegenden ihre Wohnungen zu

machen . Von der Tartariſchen Nation

iſt bekannt , daß ganze und ſehr groſſe Hor⸗
den derſelben gar in keinen Staͤdten , noch
Dörfern wohnen , ſondern machen ihnen
Huͤtten aus Cameel⸗Haͤuten und Filz , un⸗

ter denen ſie ſich decken und leben , haben
oder ſuchen daſelbſt keine ſtete oder bleibende

Staͤtte , ſondern nachdem ſie das an denen

Fluͤßen haͤufig ? gewachſene Gras abgenuzet
und conſumiret , packen ſie ihre Staats⸗

Palaͤſte wieder auf , und ziehen an eine an⸗
dere Gegend , wo ſie friſch Waſſer mit Fi⸗
ſchen , und Gras fuͤr ihre Pferd , Schafe
und Horn⸗Vieh finden . Diß war auch
die Gewohnheit der alten Teutſchen , wie

ſich dann ſolche bey verſchiedenen Nationen

ſehr fuͤrchterlich gemachet , auch denen Roͤ⸗
mern einen nicht geringen Schrecken einge⸗
jaget haben , als ſie denenſelben zu entbie -
ten ließen : Sie ſolten nur kommen ,
und ihre Kraͤfften an denen Teutſchen
verſuchen / die da gewohnet waͤren 15 .

ganzer Jahre unter kein Dach zu kom⸗

men ,
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che
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men , ſondern unter dem freyen Sim⸗
mel zu leben . Jedoch begunten ſie nach
der Hand in beßere Ordnung zu tretten ,
des Landes und angenehmen Rhem⸗
Strandes Nuz⸗ und Fruchtbarkeit in rei⸗

fere Betrachtung zu ziehen , ſich daſelbſten
beſtaͤndige Wohnungen zu bauen , und mit

dem jaͤhrlichen Betrag , dieſer geſegneten
Gegend , willig vor lieb zu nehmen . Wie
denn die an dem Rheinſtrom erbauete , und

noch biß auf den heutigen Tag , nach dem⸗

ſelbigen genannten Orte , als Rheinau /
Rheinbergen / Rheineck , Rheinfeld /
Rheinfels / Rheingrafenſtein , Kheins⸗
bronn / Rheinſtein , Rheinthal und

nRheinzabern , davon mehr als zur Ge⸗

nuͤge Zeugnis geben . Am beſten aber wird

ſolches erlaͤutern und beweiſen können , die ,
Anführung der aͤlteſten und beſten Orte ,

welche an dieſen fruchtbaren Ufern erbauet ,
und nachgehends immer mehr angewachſen
oder in beſſern Stand geſezet , auch nach
erheiſchender Nothdurfft , zu deſto mehrern
Verſicherung , mit Wall und Mauren ,
gegen der Feinde Überfaͤlle , verſehen und

beveſtiget worden . Und wird hierinnen , der
Ordnung nach , am beſten ſeyn , wenn wir

B4 die
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die / an den beederſeitigen Ufern des Rheins ,
erbauete und dann auch , die von ſelbigem

nicht gar weit entfernete , Plaͤze, nach Al⸗

phabetiſcher Einrichtung , betrachten , und

dadurch den begierigen Leſer, in keine ver⸗ ;

druͤßliche Verwirrung ziehen . Kommen

demnach zur Betrachtung hierinnen vor :

Altkirch .

Esn ziemlich annehmliches Staͤdtlein ,

ſamt einem wolerbauten Schloß , und

darvon ſtammender Herrſchafft , welche

gleichwol in ein Gebiet , uͤber mehr , als

30 . Doͤrfer , erwachſen iſt , und vor Alters ,

zu der Grafſchafft Pfyrt gehöret hatte .
Sie liegt nicht weiter , als anderthalb Mei⸗

len von Baſel , ohnerachtet daſſelbe den

Rheinſtrom nicht beruͤhret , ſo iſt doch dieſer
Ort ſo weit nicht davon entfernet , daß er

des fruchtbaren Bodens mit ſelbigen nicht

gemeinſamlich genieſſen ſolte : Denn es war

vor dem Teutſchen Krieg dieſes Staͤdtlein

ein nahmhaffter Ort , woſelbſt auch , bey

den Reformations - Zeiten , der Biſchoff
von Baſel ſeine Lehen⸗Gerichte und Con -

ſiſtorium hinverlegt , zu welchem ſich 5e⸗
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benachbarte Aebte und geiſtliche Praͤlaten
verſammlet und eingefunden . Nachdeme
dieſer Ort durch einen General⸗Reichs⸗
Frieden⸗Schluß an die Crone Franckreich
uͤberlaſſen , und abgetretten worden , und es

dieſem groſſem Staat allezeit ſehr angelegen
geweſen, die conquetirte Plaͤze in beſſern
und anſehnlichern Stand zu ſezen; ſo fehl⸗
te es auch hierinnen dieſem Altkirch nicht , im⸗

maſſen ſelbiges nicht nur ſehr wol wiederum

erbauet und angerichtet , ſondern noch dazu
mit einigen Befeſtigungs⸗Wercken , zu deren

beſſern Verwahrung , verſehen worden .

Benfelden .
Keſt ein anſehnliches Staͤdtlein , ſamt einem

ſchoͤnen Schloß , etwan 3 . Meilen von

der importanten Veſtung Strasburg gele⸗
gen , und dem Strasburgiſchen Biſtum zu⸗

ſtaͤndig . Dieſen Ort hatten die Lothringer
ſchon 1593 . im Straßburger⸗Krieg wegen
der ſtrittigen Biſchoffs⸗Wahl , zu fortifici⸗

ren angefangen , welches 1607 . und 1621 .

von dem Straßburgiſchen Biſchoff Leopol -
do continuiret , zu einem regulairen Fuͤnff⸗
Eck gemachet , mit gedoppelten Waſſer⸗
Graͤben verſehen. , wie auch mit ziemlich ho⸗

B5 hen
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hen Waͤllen und Paſteyen verwahret und

bedecket worden . Wie in dem Teutſchen

Friedens⸗Inſtrument verſehen worden , daß

dem Straßburgiſchen Biſtum ermeldeter

Ort zwar wiederum eingelieffert , hingegen

aber alle und jede Befeſtigungs⸗Wercke an

demſelben gaͤnzlich geſchleiffet , und der Er⸗

den gleich gemacht ſolten werden , in welcher
fatalitæt dem Benfeld die Schanzen , zu

Rheinau und Elſaß⸗Zabern , das Schloß
zu Hohen⸗Barr , und zu Neuburg an dem

Rhein , Geſellſchafft leiſten muſten : So

wurde dieſe Reſolution auch an dieſem und

andern ermeldeten Orten , An . 1650 . durch

die Schweden wuͤrcklich vollzogen. Nach
der Zeit aber ſind die mehriſten Wercke wie⸗

der hergeſtellet , wol auch die Fortificatio⸗

nen , um einen guten Theiil vermehret

worden , ſo , daß dieſes Benfeld vor einen

ſchnellen Uberfall , wol verwahret und ge⸗

ſichert iſt .

Breyſach .
Keſt die Haupt⸗Stadt , und darneben ei⸗

Fne conſideradle Veſtung in dem

Breisgow ; ſie liegt zur rechten Seiten des

Rheins , auf einem raͤumlichen runden Berg ,

und
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und fuͤhrete vor dieſem den Titul einer

Grafſchaft . Dieſer Ort ſoll ſchon alt , und
bereits um das Jahr Chriſti 360 . ſeinen
Anfang oder Urſprung genommen haben :
Die Römer haben in denen Kriegen mit den
Galliern hin und wieder viele Caſtelle und
veſte Schlöſſer , zu ihrem ſichern Rucken
und Hinterhalt aufgebauet , mithin auch die⸗
ſen wolgelegenen Ort nach damaliger Art ,
ſtarck beveſtiget : Dem ungeachtet iſt Brey⸗
ſach hernach an den Herzog von Zaͤhringen,
und lezlich auf Pfalz⸗Grafen Eberhardum
gekommen , dem es aber Kaiſer Otto I. we⸗

gen ſeiner renitenz und Wiperſetzlichkeit ,
wegnahm und ſolche zur Reichs⸗Stadt
machte . Nachgehends gerieth Breyſach in
die Haͤnde des Biſchoffs von Baſel , wel⸗
chem aber 1268 . Graf Rudolph von Hab⸗
ſpurg , des Durchlauchtigſtem Erz⸗Hauſes
Oeſterreich , Glorwuͤrdigſter Stamm⸗Vat⸗
ter , ſolches durch eine beſondere Liſt einbe⸗
kam, jedoch dem daruͤber mißvergnuͤgten
Baſeliſchen Biſchoff , der den Grafen , we⸗
gen ſeiner gemachten Prætenſion , mit 900.
Marck Silber vrrgnuͤgte , die Stadt wie⸗
der einraͤumete . Doch kam es bald hier⸗
auf durch einen Vergleich mit Kaiſer 8850
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dovico Bavaro , an das Haus Oeſterreich ,
unter deſſen Regierung ſich dieſe Stadt

ſehr wol befunden , guter Ruhe und Frie⸗

dens genoſſen , und an ſtarcken Fortiticatio -

nen immer mehrers zugenommen , ſo daß

ſolche importante Veſtung der Cardinal

Kichelien mit unter die drey Haupt⸗

Schluͤſſel zu den Franckreich benachbarſten

Landen gezehlet hat , und iſt dieſer Ort /

unverruckt bey dieſem Durchlauchtigſten
Erz⸗Hauſe geblieben , biß zu dem Teutſchen
zchaͤhrigen Krieg , deſſen Bericht wir aber ,

nebſt Breyſachs Jammer und Fatalitæten ,
beſſer unten bemercken und anfuͤhren wer⸗

den . Inzwiſchen iſt ſie noch heut zu Tag in

OeſterreichiſcherGewalt undb rotedtion und

wird , als eine der vornehmſten Veſtungen ,
in Europa , dermalen von dem Kaiſerlichen
General Feld⸗MarſchalLieutenant Herrn

Baron von ehmaligen Commendan⸗

ten des Forts Rehl , commandiret und

beſchirmet , als welchen Ihro Kaiſerli⸗
che Majeſtaͤt, nach dem Abſterben des eh⸗

maligen Commendanten zu Alt⸗Breyſach ,

Herrn Baron von Arnon , zum Commen⸗
danten ermeldeten Plazes An . 1731 . aller⸗

gnaͤdigſt ernennt hatten . Wie aber Veert
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die Franzoſen dieſen Plaz wieder an das

Erz⸗Haus nach dem Ryswickiſchen Frieden ,
abtretten muſten , ſo legten ſie , gleich an

der andern Seite des Rheins , das Weue
Breyſach an , welches ſelbige nebſt dem

veſten Schloß la Mortier genannt , das

Ronigliche Breyſach nennten , und ſol⸗
ches darum erbauet , das Alte Breyſach
badurch deſto beſſer im Zaum zu halten .

Colmar .
Jegt gegen dem Rhein zur andern Sei —

ten , etwas tiefer in das Elſaß hinein ,
iſt eine alte , zwar ehedem ſehr beruͤhmte

freye Reichs⸗Stadt geweſen , iſt ſchoͤn er⸗
bauet , auf einen ebenen , bequemen und
uͤberaus fruchtbaren Boden , welcher von

unterſchiedlichen kleinen Waͤſſerlein befeuch⸗
tet und zur Fruchtbarkeit bequem gemachet
wird . Man findet in denen Hiſtoriſchen
Berichten aufgezeichnet , daß dieſes Colmar
von denen Teutſchen , aus denen Ruinen
der von Attila zerſtoͤrten Stadt Arburg ,
ſoll erbauet worden ſeyn , welche ſich dann
immer mehr und mehr , an Haͤuſern Kirchen
und Gebaͤuden, vergröſſert und angewach⸗
ſen, biß Wolfelin der Kaiſerliche Vogt

zu
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zu Hagenau, ſolche An . 1216 . mit einer

Mauer umfangen laſſen. Es ſolten aber
die alten Inwohner , wenn ſie heutiges
Tages kommen , und die Veraͤnderung mit

Coimar erblicken ſolten , ſolche entweder

kaum oder wol gar nicht mehr kennen ; ſin⸗
temalen ſie zur Zeit mit Auſſenwercken ,
ſtarcken Waͤllen , Waſſer⸗Graͤben , Mauren

und Thuͤrnen ſehr ſchön verſehen und ver⸗

wahret iſt . An innerlichen publiquen Ge⸗

baͤuden zeiget ſich , in dieſer Stadt , ein be⸗

ſonderes praͤchtiges Anſehen damit ; beſon ,
ders das Muͤnſter , welches faſt mitten in

der Stadt ſtehet , und die Spital - Kirche ,
welche ſehr groß und ſchoͤn erbaut und auf⸗
gefuͤhret worden . Die Herren PP . Domi⸗

nicaner nebſt denen Herren PP . Auguſti⸗
nern haben hierſelbſt ſchoͤne und reiche Cloͤ⸗

ſter , ſo viel zehlt man auch Frauen⸗Cloͤ⸗
ſter darinnen . Neben denen ſchönen Kir⸗

chen , laſſen ſich daſelbſt , vor andern , das

praͤchtige Rathhaus , das Zeug⸗ und Korn⸗

Haus , wie auch das Kauf - Haus ſehr wol

ſehen, wie ſchön und annehmlich dieſelbigen
aufgefuͤhret ſind . Was ſie von innen vor

denen Ruinen erhalten , das muſte hinge⸗

gegen Colmar , an ihren i un

I

h
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und Auſſenwercken leiden und deſto mehr
buͤſſen, da ſie ſich, als eine Reichs⸗Stadt

1673 . an die Franzoſen ergeben , wie deſſen
noch mit mehrern folgen und beſſer unten

gedacht werden wird .

Freyburg .
Keſt eine am Rhein ſeitwaͤrts tiefer ins
55 Land hinein gelegene Stadt und ſtar⸗

cke Veſtung , an dem Fluß Triſam er⸗

bauet , welche noch , auſſer ihren ſchoͤnen
t f Wercken und Fortificationen , auf dem

uſehr nahe gelegenen Felſen mit zweyen ,
gleich ſehr ſtarck beveſtigten Schloͤſſern be⸗
decket , und verwahret iſt , mit denen bee⸗

b.o den die Stadt , vermittelſt eines Forts ,
welches das Salzbuͤchslein genannt wird
ihre Communication haben kan . Es i‚

daſelbſt auch eine beruͤhmte Univerſitaͤt,
zng welche bereits An . 1450 . geſtifftet , und

enbis hieher ſtarck beſuchet worden . Etwan
eine gute Stund weit davon kan man noch
die KRudeta des ruinirten Berg - Schlofſes

ſhe Jaͤhringen ſehen , von welchem ſich ehe⸗
wat dem eine ſonderbare Herzogliche Neben⸗Li⸗

nie im Elſaßiſchen geſchrieben , die aber
4* ſchon ſeit Anno 1218 . ohne Erben und

maͤnn⸗
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maͤnnliche Poſteritæt ab ? und ausgeſtorben .
Weilen nun dieſes Freyburg / nebſt
Breyſach und Philippsburg bey dieſen
entſtandenen Kriegs Troublen das meiſte
Reden und Diſcurriren verurſachen wer⸗

den , ſo ſoll auch zu ſeiner Zeit , in behoͤri⸗
ger Ordnung erfolgen , was ſich mit denſel⸗
ben denckwuͤrdiges begeben und zugetra⸗
gen .

Hagenau .

LSet ebenfalls , auf der Seite von Straß⸗
burg , etwäs beßer in die Land⸗Gegend

von dem Rhein hinweg , und war vor dieſem
eine alte und beruͤhmte Reichs⸗Stadt im El⸗
ſaß . Sie iſt faſt allenthalben mit Buͤſchen
und Waͤldern umgeben , wie ihr dann von dem

Hage / der um die Burck zuvor gegangen , und
das Wild haͤufig hineingetrungen ſeyn ſoll ,
der Name Hagenau gegeben worden . Ubri⸗

gens wurde vor Alters dieſer Ort unter die

vier Doͤrfer des Römiſchen Reichs gerechnet ,
welcher Schmach aber hernach Kaiſer Fride -

ricus I . An . 1164 . abgeholfen , und Hagen⸗
au , zum Dank und Vergeltung , daß ſelbiges
viele Jahre ſeine und vieler hernach folgenden
Kaiſer getreue Rent⸗Cammer b0aßer⸗

Win

fiärn
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la ſaßer⸗Landes geweſen , mit einer Mauer um⸗

fangen , ihr das Stadt⸗Recht und viele ſchoͤ⸗
0 Vene Privilegia angedeihen laſſen , und ſie gar

n zur Reichs⸗Stadt gemachet . Es trug dieſer
en w Herr ein ſo großes Belieben zu dieſem von

FIhme begnadigten Ort , daß er auch ſo gar
die Reichs⸗Kleinodien derſelben in die Ver⸗

zu wahrung gegeben . Nachgehends , daſich die
Leute immer haͤufiger daſelbſt anzuſezen be⸗

gunten , ſo ſahe man ſich gemuͤßiget , dieſen
Ort zum drittenmal mit denen Mauren zu

erweitern , und nebſt denen ſchoͤnen Kirchen
F und innerlichen publiquen Gebaͤuen , die neu⸗

gefuͤhrten Mauren auch mit 50 . Thuͤrnen und

wß verſchiedenen Kondelen zu verwahren , wie

w , auch ſchöne weite Waſſer⸗Graͤben herum zu⸗

A fuͤhren. Hieſelbſt iſt nun in dem Unter⸗El⸗

ſaß die Land⸗Vogtey des Heil . Roͤmiſchen
Aal “ RMeichs angeleget , und folgende Reichs⸗

˖Staͤdte , als Colmar , Schlett⸗Stadt , Wei⸗

98 Landau , Kaiſersberg , Ober⸗Ehen⸗
1heim , Roßheim , Tuͤrckheim und Muͤnſter in

Rai“ St . Georgien⸗Thal geſchlagen worden , de⸗

( nen man noch eine nahmhaffte Anzahl der

99. , , Dorfſchafften beygeſellet , welches dann alles
“

und jedes durch den darzu verordneten Unter⸗

flhal Landvogt , im Ramen des Durchlauchtigſten
0 C Erz⸗
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de ſeufzet , und

hends von dem Oeſterreichi

eine geraume Zeit an

15588. brachte Kaiſerkberdina

beſchehene Ablöſung ,
reichiſchediniebiß end

III . Glorwuͤrdigſte
ze Elſaß , zuſamt dem S

ſamiten Teutſchen Reiches Ruhe , Frieden ,

Sicherheit und Beſte
Frankreich abgetretten
und ſchwehren Buͤrde , e

nen Fittichen des Roͤ

het , und ſich niemalen ,

genau / in einiger Rebellion und Widerſez⸗
oͤmiſchen Kaiſere oder Ků⸗ſichkeit gegen die R

ch betretten laſſen ,nige , hatte finden no

*R *XR *

Erz⸗Hauſes Oeſterreich regiert und guber⸗

nirt worden : Jedoch mu

ro der Stadt Hagenau ſchwoͤren , da

an ihrer Freyheit und Privilegien nicht kraͤn⸗ Aflit
ken , noch einen Eintrag thun wolle .

ermeldete Landvogtey Hagenau zwar nachge/ an

ichiſchen Erz⸗Hauß , [ on

Allein An . uſt

Lſolche durch
an dieOeſter⸗

lich Kaiſer Ferdinandus ſiuß
n Angedenkens, das gan in

undgau , um des ge⸗

or heben wuͤrde, wenn ſich das

ein ihrer Erloͤſung nahete :

ſie ſonſten gerne unter dem Schatten und de⸗ ſu

miſchen Adlers geru⸗K

beſonders aber Za⸗

ſte derſelbe vorhe⸗

die Pfalz
nd .

wiederum

ns willen , der Cron

„ unter deſſen Joch
ͤnoch biß dieſe Stun⸗

ihr Haubt mit Freuden em ;

ß er ſie h

Es kam nhee

Stund⸗ ſn
angeſehen ſihn

lihn

Kai⸗
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Kaiſersberg .
St eine zwar nicht große, doch aber deſto

ihthu ſchoͤner und anmuthiger erbaute Subb
Ein welche ebenfals ehedem unter dem Catalogo

unch der edlen Reichs⸗Staͤdte im Elſaßiſchen
Grunde war . Sie hat ihre Situation bey an⸗

llenderthalb Meilen uͤber Baſel , darneben aber

lchekeine ſolche ſchöne und genaue Nachbarſchafft ,
de Oͤvon zwey oͤndern Staͤdten , nemlich Nins⸗
dnenlheim / und Ammersweyer / daß man mit

duheinem Rohr von einem Ort zu dem andern

imdeſchießen kan . Der oben erwaͤhnte Woͤlfe⸗
„Fitclin , ( welcher Landvogt zu Hagenau gewe⸗
nſen , aber wegen ſeines eigennüzigen We⸗
eſen Rens , lezlich an einem Strick erworgen muͤſ⸗

Eiſen ) hat , nebſt Collmar , Neuenburg
og kind Schlettſtadt / auch dieſen Grt mit

sGieiner Mauren umfangen , und iſt ſolcher al⸗

ahhſwv hernach unter die Reichs⸗Staͤdte gezehlet
teulevorden , weilen ſo wol die fruchtbare Gegend ,
Plen tals das anmuthige Aus ſehen dieſer Stadt

cbehergleichen treflichen Befoͤrderung wuͤrdig
Vuevar .
rll Landau . ö

liſe N ehemals den Nameneiner beruͤhm⸗
U ten⸗ſo wol ſchoͤnen als antiquen Neichs⸗

C 2 Stadt ;
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Stadt ; ob ſelbige ſchon an der Queiche , 1
und an dem Pfaͤlziſchen Amt Germersheim
lieget ,ſo gehöret ſie doch zur Elſaßiſchen (h,

Land⸗Vogtey Hagenau . Es hat dieſer

Plaz eine ſo charmante Situation „daß man
innerhalb wenigen Stunden , von einem

110 f

Ort zum andern ſpazieren , und ſich dreig —
ne Veraͤnderung ſeiner promenade tre ich 50
erluſtigen kan . Sie liegt nicht weiter , alz 10 0
zwey Meilen von dem Rhein , und iſt alſo eim 130
wahre und aͤchte Tochter dieſes beruͤhmten

Strandes . Ihrer Benennung wegen , ſind 1
die Meinungen nicht einerley , inmaßen ein 0
ge ſolche von einem Herzog Landfried/l 119
ihrem Erbauer , andere aber von der luſtigen n

Gegend, welche ihren aufmerckſamenBetrach
tern gleichſam als eine Au des ganzen Landei G

in die Augen faͤllet, herleiten DieStadtan unddu

vor ſich ſelbſten iſt mit ſtarcken Mauren ft luün
ſten Thuͤrnen , groſſen Bollwerken , und dan ◻

zu noch mit einem und gefüt Tnb
terten Waßer⸗Graben verſehen ; in gegen le ,

waͤrtiger Zeit aber iſt ſelbige , durch die con m

tinuirliche Vermehr und Verbeßerungenſn
an denen kortificationen der Auſſenwerkenſlhnil
zumal aber 1687 . durch den berühmten Geſlln
neral ·Ingenieur der Franzoſen, Vauban iſll ,

den

—

—
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u dem Ruhm einer von denen conſiderableſten
mn Veſtungen des Teutſchen Grund und Bo⸗

Ah dens , gelanget . Kayſer Carolus V. nahm

Iu ſich , als er von Hagenau nacher Landau kam/
. öel hieſelbſt ſo viel Belieben und Vergnuͤgen , daß

un Fer, wider ſein gewöhnliches Naturel , 16 . gan⸗

ichhu der Tage da geblieben, und ſich an der luſtigen

lden Gegend vergnuͤget. Was die vielerley , und

wilt noch in gar vieler Menſchen Angedencken faſt

i 10 eingedruͤckte Fatalitæten , welche ermeldeter

zhil Plaz erdulten , und ausſtehen muͤſſen, anbe⸗

wenn Iangt ,werden ſolche weiter unten , in denen
mühn

und Ften Capiteln , deutlich mitge⸗

theilet , und als eine ſchwehre Laſt dieſer ed⸗
Fr100

51 len Rhein⸗Perle , angezeiget werden .

Ren Be Maynz .
nde Sdoſ zu Latein Moguntia , iſt die

Suchen Haubt⸗Stadtdieſes 8 bſrHamTeutſchen Ertz, Stiffts und Chur⸗Füͤrſten⸗
ſthums ; welche ihrenſehr alten Urſprung von

1 Trebeta, des Aſſyriſchen Koͤniges Nini Sohn

berleitet , der ſolche zu bauen angefangen,
ubli hernach aber Ciaudius Druſus ſelbige , ohn⸗
5 fehr 10 . Jahr vor Chriſti Geburt , erweitert

uſund haben ſoll. Nachdem nun der angenehmen
und bequemen Gegend wegen ſich viele Leute

nihnte
85

51
gefunden , welche ſich 8838

niederge 115

U
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und angebauet haben , ſowurde ſie aus Kay⸗

ſerlichen Gnaden in die Zahl der Reichs⸗
Stäͤdte geſetzet, unter welchen ſie dann ſo gar

biß an den vornehmſten Plaz und Rang , ge⸗

ſtiegen , und lange Jahr in ſolchem Flor und

Stand gebluͤhet . Als aber Ertz⸗Biſchof
Dietrich von Eiſenberg das Ungluͤck erleben
muſte , daß Pabſt Pius II . ſeine Wahl ver⸗

warf , hingegen aber ſo gleich Grafen

———
S

———=
——

ä

S =

Adolph von Naſſau wider ihn zum Ertz⸗Bi , Cll .

ſegoff
ernennete , die Buͤrger aber es getreu⸗

ich mit dem Erſtern hielten , und von dem ſ

leztern nichts wiſſen noch hoͤren wolten ; ſo
wurden ſie im Jahr Chriſti 1462 . den 27 .

Octobris bey naͤchtlicher Weile von denen

Naſſauiſchen Volkern , unvermuthet ange⸗

fallen , die Waͤll und Mauren erſtiegen,
jaͤmmerlich darinn gehauſet , uͤber 500 . Buͤn⸗

ger maſſacrirt und nieder gemezelt , die uͤbri⸗
gen aber mehriſtens aus der Stadt in das bit⸗

tere Elend verjagt . Solcher Ge⸗

ſtalten iſt dieſe Stadt um ihre lang ge⸗

ſchuͤzte Freyheit , und mithin unter die Erz
Biſchoͤffliche Botmaͤßigkeit gekommen , wor⸗

zu dann 2 . ungetreue Buͤrger den Faden ge⸗

ſponnen , und die ganze Stadt dadurch in ei⸗

nen Schaden von mehr als 2 . ma , ezt

lhet
tttes
Hzt.
e ,
Wiunt
lhnche
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ſezt haben ſollen. Es haben die Ertz Biſchoͤf⸗
fe ſonſten offtmals ihre Reſidenz zu Aſchaf⸗
fenburg , auf dem ſchoͤnen Churfuͤrſtlichen
Schloß alda , St . Johannisburg genannt ,

genommen , zu denen neuern Zeiten aber ,
pflegen die Churfuͤrſten hieſelbſt , in der ſo ge⸗

nannten Martinsburg , zu reſidiren . Weil

nun daſelbſt eine alte Univerſitæt , welche
Anno 1482 . angeleget , auch noch biß dieſe
Stunde von denen Liebhabern der freyen
Kunſte ſtarck beſucht wird , und außer dem

auch dieſer Haupt⸗Plaz mit der Stappel⸗
Gerechtigkeit verſehen , und gezieret iſt ; ſo
fehlets hier an Nahrung und Gewerbe nicht ,
wodurch die Innwohnere ihren reichlichen
Unterhalt finden und genießen. Dieſer
wichtige Plaz iſt dermals mehr , als vorhin
befeſtiget , und in wehrhafften Stand geſezt
worden , und wird beßer unten von der lezern

Belagerung welche ſelbiger aus ſtehen muͤſ⸗
ſen, eine kurze relation folgen .

Neuburg .

Wecches auch zum oͤftern Meuenburg ge⸗

nannt wird , lieget im Breisgow , und

zwar zwiſchen Baſel und Breyſach , ganzge⸗

nau am Rhein Strom , uͤber welche vor die⸗
ſem
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ſem die mäͤchtigen und Reichs⸗ bekannteGra⸗
fen von Freyburg die Herrſchafft geführet ha⸗

ben . Obwolen dieſer Ort ziemlich beveſti

get iſt , ſo zweifelt man doch nicht daran , daß

der ſchon mehrmalen gemeldete Land Vogt

Woͤlfelin ſolche ſchon t2 12. mit einer Mau⸗

ten umſchloſſen , und in das Regiſter der

Rheinſtädte eintragen laſſen . Dieſes Neu⸗
burg , welches mit dem Chur⸗Pfaͤlziſchen
Neuburg an der Donau , oder mit dem Neuf⸗
chatel und Neuburg , in der Schweiz , nicht
fundirt werden muß , iſt hernachmals , aller

Nachſtellungen der

Fundi
Biſchoffe von

Baſel ungeachtet / beſtaͤndig bey dem Reich

geblieben , biß ſelbiges , aus einer erfolgten
Tranſaction Anno 1330 . an das Haus Oe⸗

ſterreich gekommen . Das merkwürdigſte
von dieſem Neuburg iſt , daß der ſo hochwei⸗

ſe , als tapfere Fuͤrſt und Weltberühmte

Kriegs⸗Held , Herzog Bernhard von

Sachſen⸗Weymar Anno 1639 . den 18 .

Julii ſt . n hieſelbſt das Zeitliche mit dem

Ewigen verwechſelt , von dannen deßen

entſeelter Leichnam nach Breyſach gebrocht ,

und Standsmaͤßig beygeſezet worden . Biß
derſelbe endlich 1655 . im Herbſt von dan⸗

nen zu Waſſer abgeholet , und nach Sachſen
zur
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zur Hoch⸗Fürſtlichen Grufft und Begraͤb⸗
nis abgefuͤhret wurde .

Philippsburg .
S hat dieſe dermalen ſo beruͤhmte und

importante Veſtung im Reich einen

ſchlechten Anfang , und vielen Widerſpruch
gehabt , ſo daß man lange Zeit gezweifelt , ob

dieſelbige zum Stand und gaͤnzlichen Per -

fection gelangen wuͤrde : Denn da Kayſer
Ludovicus IV . regierete , war dieſer Ort ,
welcher damals Udenheim geheiſſen , nur

ein Flecken , den aber hernachmals , auf gnaͤ⸗
digſte Erlaubnis und Verguͤnſtigung ,der da⸗

malige Biſchoff Gerhard , als ſeine Biſchof⸗
liche Speyeriſche Reſidenz , zu einer Stadt

erbauet , und ſolchen mit Mauren und Graͤ⸗

ben umgeben und verwahret . Biſchoff Phi⸗
lipp Chriſtoph aber ließ ſich Anno 1618 .

die Luſt ankommen , dieſen ſo wol gelegenen
und zu einer Veſtung uͤberaus tuͤchtigen

Plaz , rechtſchaffen zu fortificiren , und un⸗

erachtet , der Ort ohnehin , außer dem dafuͤr

gelegenen tiefen Moraſt , mit ſehr ſtarcken
und dicken Mauren und tieffen Graͤben wol

verſehen war , ſelbigen mit neuen und dauer⸗

hafften Außenwercken 1 zu beveſtigen .
E1 0⸗
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Wowieder zwar Churfüͤrſt Friederich in der

Pfalz etlichmalen ſchrifftliche Vorſtellungen
gethan , die Stadt Speyer imgleichen auf

ihr beſonderes Privilegium gedrungen ,
Krafft deßen , 3 . Meilen um daſſelbe , keine

neue Veſtung angeleget werden ſolte , und

es auch miteinander keiner ſolchen theuren und

koſtbarn Vorſicht vonnöthen war , ſintemal
das ganze Stifft Speyer gleichſam bey dem

Chur⸗Haus Pfalz in ewigen Schuz und Be⸗

ſchirmung ſtunde , ſich auch von daher ſchon

ſeit 1462 . in anſcheinenden Gefaͤhrlichkeiten ,
aller Gewaͤhr und Vertheidigung zu verſi⸗
chern haͤtte: So verantwortete ſich doch Bi⸗

ſchoff Philipp , gegen dieſe Kemonttratio -

nen , ſchrifftlich , ließ aber in dem angefange⸗
nem Bau wuͤrcklichund zwar mit allem Ernſt ,
fortfahren . Weilen nun gute Erinnerung⸗

und Vorſtellungen dieſem neuerlichen Unter⸗

nehmen , keinen Einhalt ſchaffen und zuwege

bringen kunten , ſo verſuchte mans mit Ge⸗

walt der Waffen , und rukte hoch⸗ ermeldter

Chur⸗Fuͤrſt mit etlich tauſend Mann vor

dieſe neue Veſtung , da man denn ſelbigem
die Veſtung , zwar unter proteſtation , doch
aber ohne Schuß , eingeraumet und uͤberge⸗
ben ; worauf die Demolirung der Malthdur
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durch 1200 . Schanzgraͤber ſo gleich erfolget ,
die Graͤben geebnet und der Erden gleich ge⸗
macht , hernach aber der Abzug ermeldeter

Mannſchafft , aufs moͤglichſte beſchleuniget
worden . Nachdem aber die Chur⸗Pfalz ,
nach der Hand ſehr viele Fatalitæten betrof⸗

fen, ſahe ermeldeter Biſchoff Philipp keine

weitere Hindernis mehr , dieſen wichtigen
Haubt⸗Bau wiederum , und gleichſam auf
ein neues , vor die Hand zu nehmen ; derowe⸗

gen derſelbe das Horn⸗Werck , nebſt der

Vorſtadt abbrechen , und die abgezeichneten
Werker , in ordentlichen Perfections⸗Stand

ſezen und — — — laßen : Wie man

nun mit allen Werken fertig worden ,ſo wur⸗

de Anno 1623 . den 1. May , als am heili⸗

gen Philippi⸗und Jacobi⸗Tag deßen inau⸗

feſt geſtellet , eine ſolenne Proceſ -

ion gehalten und der heilige Apoſtel Philip⸗

pus zum Schutz⸗Patron dieſer neuen Ve⸗

ſtung erwaͤhlet, wie auch ihr ehmaliger Name

Udenheim mit Philippsburg verwechſelt ,und
hat man ſolches demnach alle : Ortẽ des Speye⸗
riſchen Stiffts oͤffentlich verkuͤnden , und aus⸗

ruffen laſſen . Damit nun dieſe Solennitæt

auch bey der ſpaten Nachwelt in aller Vene⸗

ration und Hochachtung moͤge gehalten
un,en⸗
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den , ſo ließ der Biſchoffzu deren ewigen An⸗
gedencken, ſo einfache als gedoppelte Reichs⸗
Thaler , mit des Heil . Apoſtels Philippi
Bildnus praͤgen, und nebſt einem Fuder

Wein und Brod , unter die Burger da⸗
felbſt austheilen : Sie ſtund aber nicht läan⸗

ger , in dieſem neuen Stand , als 10. Jahr,
in Ruhe und Sicherheit , wornach ſelbige die

erſte Hize fühlen und eine Angſt nach der an⸗

dern , uͤberſtehen muſte ; Wovon beſſer un⸗

ten weitere Rachricht und Erlaͤuterung fol⸗

gen wird .

Rhyeinau .

ES hat der ſchöne anmuthige Rhein⸗
Strand denen Inwohnern , welche ſich ,

bey demſelben zu ſezen und anzubauen gefal⸗
len laſſen , immerhin eine unvergeßliche
Danckbarkeit , für ſeine vielfaͤltige Wohl⸗
thaten , in ihre Gemuͤther gepraͤget, ſo daß

ſie die Orte ihrer angerichteten Wohnun⸗
en , nach ſeinem Nahmen genennet , und

1 lange der Creiß der Erden ſtehet , ihr
Gedaͤchtnis und erſten Urſprung , bey de⸗

nen ſpaten Nachkömmlingen , gleichſam

verewiget . So hat dieſes Rheinau oder

Rheingau auch das Merckmahl bekommen,
wei⸗
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weilen bey demſelbigen der Iſcher⸗Fluß in
den Rhein faͤllt, und iſt im uͤbrigen dieſes
ein Marckt⸗Flecken dem Stifft Straß⸗
burg zugehoͤrig, wiewol es in vielen Land⸗

Charten , gleichwol , als ein Staͤdtlein ge⸗

ſezt und aufgezeichnet iſt . Wir wollen

doch die uͤbrige Orte , welche nach dem

RheinStrom benennet worden , kuͤrzlich
mit beruͤhren und anmercken , alle Weit⸗

laͤufftigkeit damit aber beſtmöglichſt ver⸗

meiden .

Kheinbergen / iſt eine noch ziemlich
wohl⸗erbaute Stadt am Rhein , zwiſchen
Clev und Moers , dem Chur⸗Fuͤrſten zu

Coͤln gehoͤrig, deren Burger und Inwoh⸗
ner ſich gar wol naͤhren. Sie befand ſich
ehedem in einem treflichen Defenſions -

Stand ; nunmehro aber liegen ihre Wercke

und Fortificationen geſchleifft .
Rheineck / iſt nunmehr ein altes zerfal⸗

lenes Schloß am Rhein , gleich uͤber An⸗

dernach , an der Nord⸗Seite ; iſt aber

doch darum zu bemercken , weilen die Her⸗
ren Grafen von Sinzendorff , in ihren Ti⸗

tulaturen , ſich auch Burggrafen von

Rheineck ſchreiben . Es iſt auch ſonſt
noch ein anderes Rheinegck / welches man

in
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in dem Schweizeriſchen , beym Einfluß des

Rheins an dem Boden⸗ See ſuchen
muß.

Rheinfelden , welches zu denen Oeſter⸗
reichiſchen Landen in Schwaben , und in

ſpecie unter die Vier ſo genannte⸗ an dem

Rhein⸗Strom liegende Waldſtaͤdte , ge⸗

hoͤret , iſt unter denſelben die groͤſte, und

auch beſſer , als die andern gebauet .

Kheinfels , iſt ein uͤberaus feſtes und

faſt unuͤberwindlich geachtetes Schloß ne⸗

ben der Stadt St . Goar , in der Graf⸗
ſchafft Cazenelnbogen , gelegen , von dem

ſich eine Landgraͤfliche HeſſenCaſſeliſche
Neben⸗Linie ſchreibet , welche aber der Ca⸗

tholiſchen Religion beygethan iſt .

Rheingrafenſtein , iſt eine ganze Graf⸗
ſchafft , denen Wild⸗ und Rhein⸗Grafen ,
als denen Herren Grafen von Daun ,
zuſtaͤndig , lieget an der Nahe , deren ein

Theil gegen Oſten unter Creuzenach und

Meyſenheim , der andere Theil aber faſt
gegen Weſten uͤber der Herrſchafft Ober⸗

ſtein hin lieget .

Bheinſtein , iſt ein altes faſt ganz und

gar eingegangen - und veroͤdetes Schloß , in
der
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derdarnach genannten GrafſchafftRheinſtein ,
welche am Harz zwiſchen der Grafſchafft
Weknigeroda , Blanckenburg , Quedlin⸗

burg , Anhalt und Grubenhagen lieget .
Nachdem aber dieſe Grafſchafft an das

Churfürſtliche Haus Brandenburg , als ein

heimgeſtorbenes Halberſtaͤdtiſches Lehen wie⸗

der gekommen, ſo hat man ſo gleich Bran⸗

denburgiſcher Seits , das alte Schloß
KRheinſtein , auch wieder repariren , und

noch darzu fortificiren laſſen .
Rheinthal , befindet ſich in der Schweiz ,

und iſt ein ſchmaler Strich Landes , zwi⸗

ſchen der Herrſchafft Sar , Appenzell , dem

Rhein , und Anfang des Boden⸗See .

Die 7 . Orte der Eidgenoſſenſchafft haben
ſich ſchon ſeit An . 1489 . dieſes Laͤndleins

bemaͤchtiget , da ſolches denen Appenzellern
vorhin zuſtaͤndig geweſen ; jedoch haben ſie
ſolche hernach wiederum der Mit⸗ Herr⸗

ſchafft genieſſen laſſen .

Rheinzabern / iſt eine mittelmaͤßige ,aber
wolerbaute Stadt , in dem Chur⸗Pfaͤlzi⸗
ſchen Amt Germersheim , hart an dem Rhein
gelegen , woſelbſt der Biſchoff von Speyer
ſeine gewöͤhnliche Reſidenz hat.

Schlett⸗
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Schlettſtadt .
Jegt zwar nicht an dem Rhein , aber

Doch in dem fruchtbaren Elſaß , deſſen

Ufer derſelbe — — dieſe Stadt liegt

an dem Ill⸗Fluß , welcher von da biß nach
Straßburg Schiffreich iſt , und ſoll ſchon

ihren Anfang genommen haben , zur Zeit ,
da die Schwaͤbiſche Herzogin , Hildegar⸗
dis genannt , An . 1044 . eine Kirche , nach

der Geſtalt des Heil. Grabs , dahin er⸗

bauet ; welchem aber von andern wider⸗
ſprochen , und dieſer Stadt , ein weit aͤlterer
Urſprung zugeeignet werden will . Ubri⸗

gens iſt dieſe Stadt in einer Oval - Figur

erbauet , und ihre ſchoͤne Mauren ſind von

lauter gebackenen Stemen aufgefohret , hat

auch nicht minder ſtarcke Waͤlle und wol⸗

angelegte Auſſen⸗Wercke . Die Haupt⸗

Kirche daſelbſt laͤſſet , wegen ihrer auswaͤr⸗
tigen Geſtalt ſchon ziemlich ſchoͤn, inwen⸗

dig aber fallet ſelbige , wegen gar vieler

ſchoͤner Raritæten und Merckwuͤrdigkeiten
noch betraͤchtlicher ; Weilen dieſer Ort im⸗

mer weiter erbauet und mit Inwohnern be⸗

ſezt worden , zog ihn Kaiſer Rudolphus I .

in die Matricul der Reichs⸗Staͤdte. Man

ſiehet
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ſiehet allda ſchöne erbaute und reichlich⸗be⸗

ſchenckte Cloͤſter , nemlich der Herren Pa⸗

trum Dominicaner und Franciſcaner . der

Johanniter , nebſt dem vortreflich⸗ ſchoͤnen
Dollegio derer Herren Jeſuiten , welches

ſchier auf dem mittelſten Plaz der ganzen

e
Stadt ſtehet. Viele gelehrte und be⸗

al rühmte Maͤnner in der Welt , haben dieſe
ndg Stadt fuͤr ihr Vatterland , angegeben und

geruͤhmet; und weilen leicht zu erachten ,
Ine daß dieſer wolbefeſtigte Ort , zu Kriegs⸗

eiten , von dergleichen gefaͤhrlich⸗und be⸗

ſchwehrlichen Operationen nicht werde frey
1geweſen ſeyn ; alſo wird auch ſeines Orts

·Jſchon davon richtige Erwaͤhnung und Nach⸗

n richt erfolgen .

Straßburg .
1e

Hul D Ordnung leitet uns , bey dem
A10 Welt⸗ beruͤhmten Rhein⸗Strand ,
nnunmehr zur Betrachtung eines Plazes ,

u welcher wol verdienet , einer von denen

nktu confiderableſten der ganzen Welt genen⸗

1öns net zu werden ; ſintemalen , wenn andere
chumh Staͤdte ihr Alterthum , andere ihre Schön⸗

bͤl
heit , wieder andere ihre anſehnliche und

„ ſtarcke Fortifcationen ruͤhmen , ſo hat
D Stras⸗



48 *K X *K

Strasburg in allen dieſen Dingen , und fur
allen andern Orten , den erſtern Ruhm und

billige præcedenz . Es liegt dieſer Haupt⸗

laz in dem Untern Elſaß , am Rhein⸗

Breuſch zund Ill⸗Strom , gegen Franck⸗

reich zu , und an den Graͤnzen Teutſchlan⸗

des , und ſoll ſeinen Namen von dem Hun
nen⸗Koͤnig Attila herhaben / welcher um

das Jahr Chriſti 450 . mit einer unzehligen
Anzahl ſeiner Ungarn in Teutſchland ein⸗

gefallen , und viele ſchöne , groſſe und rei⸗

che Staͤdte zerſtöret und umgekehret , unter

welchen auch dieſes Argentina eine mit ge⸗

weſen , durch welches derſelbe eine große
Land⸗Straße ziehen , und den ſchoͤnen
Ort zu einem offenem Dorff machen laſ⸗

— worauf ihr hernachmals bey ihrer
Reparation der Name Straßburg ge⸗

blieben , wiewolen andere dieſen Namen

von denen vielen Straßen oder Gaſſen
herleiten wollen , mit welchen dieſe Stadt

verſehen und gezieret iſt . Ihr Alterthum

ſezet ſie der Stadt Trier an die Seiten ,
weilen ihrer ſchon zur Zeit des Erſtern

Teutſchlandes gedacht wird , und ſoll ſel⸗
bige bereits 1300 . Jahr vor der Stadt
Nom , erbauet worden , ja bey 1200 . Jahr
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imß vor Chriſti Geburt der Stadt Trier unter⸗

uhm wuͤrffig geweſen ſeyn , welches einer gar zu

dup weiten Extenſion gleich ſaͤhe.
Wie nun die Situztion dieſer Stadt an

nmund vor ſich ſchon annemlich , da ſie in der

dulheEbenen, auf einem ſehr fruchtbaren Grund

m haund Boden angelegt und erbauet iſt , ſo feh⸗
ſche klet es daſelbſt weder am Getraid , Wein ,

AObs und andern Victualien , welches alles

in ſo reicher Ubermaße zu finden , als wol

uſ nan keinem andern Ort , in ganz Teutſchland ,

emzu erwarten ſtehet . Die vielerley Waſſer ,
r nt welche, wie vorhin ſchon erwaͤhnt worden ,

gubey Straßburg zuſammen flieſſen , werden

n fſodurch verſchiedene Canaͤle in die Stadt , und

achen Kauch wiederum aus derſelbigen , geleitet ,

ſan hewelches bequemlich zu der reichlichen Zufuhr ,
bung kund auch zu klugen Anſtalten bey els

Nuwan entſtehender Feuers⸗Gefahr iſt . Un⸗

Giter denen ſchöͤnſten und ſtattlichſten Gebaͤu⸗

Elden , dieſer Stadt , hat wol vor allen den

lealVorzug / das ſo bekannte , als Welt⸗be⸗

„Elkruͤhmte Münſter , welches allbereits zu

EſiaAnfang des éten Jahrhunderts vom Clo-
ſdovaeo , als dem erſten Chriſtlichen Koͤnig in

ElFranckreich , aber meiſtentheils erſt nur von

100 JHolz , angefangen lund erbaut worden . An.
Da 1015 .
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1015 . nahm man deſſen Verbeſſerung vor ,

legte ein gutes Fundament , und ſchlug ei .

ne Bürſte von Erlen⸗Pfaͤhlen , in das

Waſſer , mit welcher und der folgenden
Exſtruction man Anno 1028 . unter das

Dach gekommen ; was aber die uͤbrige Ar⸗
beit , biß ſie zu der Vollkommenheit 1

5

get , in welcher ſie heutigs Tags ehet,
anbelangt , ſo hatte es damit einen uͤberau

langſamen Fortgang und groſſen Verzug ,

geſtaltſam erſt An . 1439. von einem Schewa
ben die Crone oder Helm auf den hohen

Thurn geſezet worden , woraus man abneh⸗
men kan , daß man an demſelbigen 163.

Jahr , am ganzen Muͤnſter ſelbſt 424 . Jahr

gebauet und zugebracht habe . Dieſer
Thurn wird insgemein unter die Wunder⸗

eWercke der Welt gezehlet , weil ſich deſſen
Hoͤhe auf 600 . und etlich 30 . Staffeln be⸗

lauffet , und nechſt dem Bayriſchen Thurn

zu Landshut „fuͤr den Hoͤchſten in

ganz Teutſchland æſtimirt und gehalten
wird . So hoch derſelbe nun iſt , und ſe

geſchmeidiger in der Hoͤhe er einem duͤncket ,

deſto wunderſamer iſt , daß gleichwol die

Waͤchter auf ſelbigen einen weiten Plaz in⸗

nen haben , und ſie zu kurzweil Kegel ſchcen
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ben koͤnnen. An dieſem vortreflichen Muͤn⸗

ſter faͤlet denen eurieuſen Frembdlingen ,

zur ſonderbaren Betrachtung , in die Augen ,
das kuͤnſtliche Uhrwerck , ſamt dem ſchön⸗

klingenden Cymbel⸗ Spiel , und die be⸗

ruͤhmte Orgel , welche aus mehr , als 2000 .

Pfeiffen , beſtehen ſoll . An weltlichen Ge ,

bäuden aber iſt ſonderlich die Pfalz , oder

das Rath⸗Haus , die Canzley ; die Muͤnz,
der Pfenning⸗Thurn , der Wein⸗Keller ;

und inſonderheit das wohl armirte Arſenal

und Zeug⸗Haus , nebſt den ſehr raͤumlichen

Speicher , oder Korn⸗Haus . Die Forti⸗

ficationen waren ſchon zu denen Zeiten re⸗

marquables , als dieſe Stadt noch ein

Glied und Stand des Reichs war : Jezo

aber , da ſie ſeit 168 1. den 30 . September
ſich an die Franzoſen ergeben , haben ſelbi⸗

ge , nach ihrer Art dieſe Wercke , noch um

einen guten Theil vermehret , denen Buͤrgern

das ſchonſte terrain und fruchtbare Land

genommen , und ſolches zu neuen Fortifi -
cationen , Graͤben und Abſchnitten ver⸗

brauchet , der Stadt auch vermittelſt einer

ſtarcken Cittadelle , eine ſchöne Brillen auf
die Naſen geſezet , wovon im hernach fol⸗

genden 5. Capitel mit mehrern zu reden ſeyn
D. 3 wird .
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wird . Sonſt iſt gegenwaͤrtig noch zu erin⸗

nern , daß dieſe Stadt noch mit zwey vor⸗

trefflichen Dignitæten pranget , deren das

erſtere das Biſtum , das andere aber die

Straßburgiſche Univerſitaͤt iſt , welche aus

dem An . 1538 . daſelbſt angelegten Gym⸗
naſio , unter Kaiſer Maximiliano II . An .

1566 . zu einer Academie erwachſen , aber

endlich 162 1. durch Kaiſers Ferdinandi Il .

Begnadigung gar zu einer Univerſitaͤt ge⸗

diehen iſt , welche von derſelben Zeit an ,

biß hieher , unter vielen Ruhm und Ehren
floriret und ſich herrlich in denen gelehrte⸗
ſten und beruͤhmteſten Lehrern und Pro⸗

feſſoribus gezeiget hat ; weilen auch die er⸗

wuͤnſchte Gelegenheit daſelbſt , ſich im Rei⸗

ten , Fechten , Tanzen , auch ſo gar in der

Inſtrumental⸗Muſic , nach aller Art und

Veraͤnderung derſelben , zu exerciren ; ſo
iſt zu allen Zeiten dieſe Univerſitaͤt , vor an⸗

dern hohen Schulen ſo gluͤcklich geweſen , ei⸗

nen ſtarcken Zugang von denen Studioſis

geringern und hohen Standes / auch von

fremden und weit entlegenen Orten , zu ha⸗
ben. Das Biſtum zu Strasburg aber iſt
jederzeit in hohen Eſtim und Ruhm geſtan⸗
den , ſo , daß es das edelſte am Rhein ge⸗

nen⸗
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nennet worden gleichwie ſonſt von denen ho⸗

hen Stifftern Coln und Worms es heißet :

daß das erſtere das reicheſte , das lezere aber

das äͤrmeſte waͤre : Den ob demſelben ſchon

die Stadt nicht unterworffen , und er deswe⸗

gen ſeine Reſidenz zu Elſaß Zabern hat;
ſo hat er doch den Blutbann darinnen , und

außer dem ſchöne Guͤter , Doͤrfer und Fle⸗

ken , welche zu dem Stifft gehoͤren, und deßen

Einkuͤnffte anſehnlich und nahmhafft machen ;

und obſchon wegen der Veraͤnderung ,da
Straßburg dermalen in Franzoͤſiſchen Haͤn⸗
den , dem daſigen Biſchoff die Dignitæt ei⸗

nes unmittelbaren ReichsStandes , und

mithin auch die damit verknuͤpffte Siz und

Stimme auf dem Reichs⸗Tag zu Regen⸗

ſpurg abgeſprochen wurde : ſo iſt doch dem

dermaligen Herrn Biſchoff , Cardinal von

Rohan , auf vorher beſchehenes bittliches An⸗

ſuchen, ſolches vor etlichen Jahren wieder⸗

um zugeſtanden , dabey aber demſelben , die

gewoͤhnliche Reichs⸗ Præſtanda zu entrich⸗

ten , injungirt worden .

Weißenburg .

Esn⸗
feine und ehmalige Reichs⸗ Stadt ,

nahe a n Rhein⸗Strom , wird auch faſt
D 4 ge⸗
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gemeiniglich Cron⸗Weißenburg genennet ,
von wegen der groß⸗ſilbernen und vergulde⸗
ten Crone ,ſo König Dagobertus in Frank⸗
reich hieher verehret , auch ſonſten die Stadt
und Burgerſchafft mit vielen Gnaden und

Privilegien beſchenckt hatte . Weilen man

nirgends von dem Urſprung und erſten Er⸗

bauung dieſer Stadt etwas finden oder auf⸗
treiben können / ſo hat ſie ſich würklich in die

Renommeèe eines faſt undenklichen Alter⸗
thums geſezet . Ubrigens iſt ihre Situation

ſehr ſchoͤn und angenehme , liegt auf einem
uͤberaus fruchtbaren Boden , der abſonder⸗
lich einen vortreflichen Wein zeuget und her⸗
vor bringet : Wie ingleichen die Caſtanien
in einer erſtaunlichen Menge herum wach⸗
ſen, und von daraus weit und breit in andere
Laͤnder verfuͤhret werden . Die Stadt hat in
dem Bezirck ihrer Mauren ſchöne Haͤuſer ,
außer derſelben aber viele anmuthige und er⸗

goͤzliche Luſt⸗Gaͤrten, und man hat durch das

Waſſer , die Lauter genannt , welche faſt durch
alle Gaſſen der Stadt fleuſt , gute Gelegen⸗
heit , ſelbige immer ſchön, rein und ſauber zu

erhalten . Diejenige Fatalitæten , welche
auch dieſen Ort betroffen , und hart mitge ;
nommen , ſollen an ſeinem gehörigen Ort 8l0a

flat
UN

Gi

IHt52
00„1
Tanl
W D.

firfit
Ruſchen

rken
A
Rut
Ment,

IA

Rb
fe

Ium
Jöm
iht,
fſht
——



—

hhn ,

dergth
n Fiu
1e1
dden

len tu

fſtn d
bdet ⸗

lichit

en Nn

Sithnt

auftm
abſorde

undhe

Jaſtant
um weh

in athn

aͤdthett

Häͤlſt
geude
durchdt
faſthut

Gleen
ſaubte

*K * * 57

falls erinnert, und keines weges , mit Still⸗

ſchweigen , uͤbergangen werden .

Zabern oder Elſaß⸗Zabern .

Es iſt unter denen Zabern der noͤthige

Unterſchied wol zu bemerken ; daß nem⸗

lich in Berg⸗Zabern / unſer Elſaß⸗Za⸗
bern , und noch ein Khein⸗Jabern ſeye .

Deren Urſprung dergeſtalt hergeleitet wird :

Wie Druſus zu Zeiten Kayſers Auguſti ,
ſeine Römer , in groſſer Anzahl , gegen die
Teutſchen gefuͤhret, ſo hatte er ſolche bey ein⸗

fallendem kalten Wetter , an denen Rhein⸗

Ufern , in die Winter⸗Quartiere verleget .

Davon war nun eine Taberna oder vielmehr
Hiberne , ( woraus hernach der unerfahrne

Pobel Zaberna gemachet, ) in Elſaß / das

andere am Khein , das dritte in Bergen ;
um auf benoͤthigten Fall , die aus einander ge⸗

theilte Roͤmiſchen Legiones , in kurzer Zeit ,
zuſammen ziehen zu koͤnnen. Iſt alſo Elſaß⸗
Zabern nicht allein eine ſehr alte und be⸗

kühmte, ſondeꝛn auch von NatuꝛundKunſt be⸗

veſtigte Stadt , welche ſo wol durch den na⸗

hen Wald⸗Berg , als auch deſſen engen

Paßes wegen , gut geſichert, uͤberdiß auch ,

durch das unweit der Stadt , auf einem ho⸗
D 5 hen
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hen Berg
5155

Schloß , Hohen⸗Baar
genannt , wol bedecket iſt . Gegen die Stadt

gehet auch ein enger und ſehr rauher Weg ,
welcher mit leichter Muͤhe und weniger
Mannſchafft , gegen eine ganze Armsẽe de -

fendiret und behauptet werden kan . Das

Schloß der Stadt dienet zur Reſidenz der

Straßburgiſchen Biſchöffe, woſelbſt auch ei /

ne Capelle , zur Begraͤbnis derſelben aufge⸗
fuͤhret worden . Weilen dieſem Ort es an

keinem guten und fruchtbaren Boden man⸗

Glt, ſo haben ſchon die Roͤmer , lange vor

Chriſti Geburt , denſelben zu einem ſichern
laz und Aufenthalt , fuͤr ihre Voͤlker, erwaͤh⸗

et ; wie dann deßen Laſt und Beſchwerden ,
welche derſelbe durch die höchſt⸗ ſchaͤdliche
Kriegs⸗Laͤufften erleiden muͤßen, auch behö⸗
rigen Orts ſollen beygefuͤget werden .

Nun waͤre zwar , bey dem Schluß dieſes
kuͤrzlichen Rhein⸗Alphabets , noch zu bemer⸗

ken , daß noch weit mehr Orte , zumal biß ge⸗

gen die Niederlande , an demſelben Fluß und

deßen Strand vorzuſtellen waͤren : allein , wie

ſich offt der Mantel nach dem Wind richten
muß , ſorichten ſich auch gegenwaͤrtige Bo⸗

gen , nach denen dermaligen Troublen , wel⸗
che nur den Ober⸗Rhein bareffemnRie⸗
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